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Ende des Ruhrkampses
Reichsminister Severing übernimmt die Vermittlerrolle

Berlin , 2 . Dez . Der „Soz . Pressedienst " meldet : Der
Reichskanzler hat sich am Sonntag abend , als ihm das Er¬
gebnis der Revierkonserenz,des Deutschen Metallarbeiter¬
verbandes offiziös unterbreitet wurde , sofort mit dem
Reichsminister des Innern in Verbindung gesetzt und ihm
das Amt des Vermittlers angetragen. Der Reichsministee
des Znnern hat sich bereit erklärt , die ihm angetragenc
Aufgabe zu übernehmen . Severing wird bereits am Mon¬
tag nachmittag in das Ruhrgebiet abreisen , um sich mehrere
Tage an Ort und Stelle über die Situation zu informieren.
Ein neuer Schiedsspruch dürfte kaum vor Ende der Woche
gefällt werden . Mit der Wiedereröffnung der bisher ge¬
schlossenen Betriebe ist am Dienstag vormittag um 7 Uhr
zu rechnen.

Aushebung der Aussperrung in Nordwest
Düsseldorf , 2 . Dez . Die Arbeitgebergruppe Nordwest

teilt mit : Nachdem die beiden Parteien des bisherigen
Arbeitskampfes auf Vorschlag des Herrn Reichskanzlers
vereinbart haben , die endgültige Entscheidung über
Arbeitslohn und Arbeitszeit dem Herrn Reichsminister
Severing zu überlassen, hat der Unterzeichnete Arbeitgeber¬
verband unter Aufhebung der Aussperrung beschlossen:
1 . Die Betriebe werden wieder geöffnet . 2. Die Einstellung
erfolgt nach Maßgabe der Betriebsmöglichkeit . Arbeit¬
geberverband Nordwest.

Das Ende des Ruhrkampses
Berlin , 3 . Dez . Nachdem am gestrigen Sonntag die

Metallarbeiterverbände die Vermittlungsaktion der Reichs¬
regierung angenommen haben , wird sich» den Blättern zu¬
folge, der Reichsministerdes Znnern, Severing , am Mon¬
tag in das Industriegebiet begeben . Wie der „Montag"
mitteilt , wird Minister Severing etwa eine Woche für die
Prüfung der Wirtschaftslage der Metallindustrie benötigen.
Die durch den Schiedsspruch Severings festgesetzten Löhne
gelten dann mit rückwirkender Kraft vom Tage der Wie¬
dereröffnung der Betriebe an . Der Unterschied zwischen
den neuen Lohnsätzen und den bisher geltenden Lohnsätzen
wird nachgezahlt. Die Arbeitgeber haben sich bereit erklärt,
ihre Bücher offen vorzulegen . Außerdem wurde grund¬
sätzlich vereinbart , daß der neue Schiedsspruch gleichzeitig
die Lohnfrage und die Arbeitszeitfrage umfaßt und nicht
nur für eine kurze Frist Geltung hat . Das juristische
Verfahren vor dem Reichsarbeitsgericht über die Gültig¬
keit des vom Reichsarbeitsminister für verbindlich erklär¬
ten Schiedsspruches geht weiter , weil die für das ganze
Schlichtungswesen grundsätzlich wichtige Frage endgültig
geklärt werden soll . Es ist aber vereinbart , daß die Ent¬
scheidung des Reichsarbeitsgerichts auf den Schiedsspruch,
den der Reichsminister des Znnern fällen wird , in materiel¬
ler und juristischer Hinsicht keinen direkten Einfluß haben
soll.

Zehn Me IrenidheklWst m Rhein
Am 1 . Dezember jährte sich zum zehntenmal der Tag , an

dem fremde Truppen in das deutsche Rheinland einzogen.
Ein bitteres Jubiläum . Zehn Jahre der Erniedrigung und
Bedrückung, zehn Jahre schwerer Leiden, zehn Jahre un¬
geheurer materieller und moralischer Lasten . Schmerzlich
ist es , daß dieser traurige Gedenktag noch nicht rückblickend
aus der Perspekive der Vergangenheit heraus betrachtet
werden kann ! Denn immer noch steht das fremde Militär
auf deutschem Boden, und es wird noch eine gute Weil«
dauern , bis das böse Spiel zu Ende sein und das Deutsche
Reich in seinen souveränen Grenzen frei sein wird.

Die Truppen der alliierten und associierten Mächte mar¬
schierten in das Rheinland ein auf Grund des am 11 . Noo.
1918 Unterzeichneten Waffenstillstandspaktes . Die beiden
Ufer des Rheins sollten als Pfand für die Sieger und als
unerbittliche Mahnung für das besiegte Deutschland wäh¬
rend der Friedensverhandlungen dienen . Das dauerte bis
zum 10. Januar 1920 , also bis zu dem Tage , wo der Ver¬
sailler Vertag von sämtlichen Vertragspartnern ratifiziert
wurde. Seit dem 10. Januar 1920 datiert die offizelle
Rheinlandbesetzung auf Grund des Versailler Vertrages.
Die vorausgegangenen 25 Monate zählen nicht.

Die Bestimmungen von Versailles , die sich auf das Rhein¬
land beziehen , sind allzu gut bekannt. Laut Artikel 12 ist
es Deutschland untersagt , „Befestigungen sowohl auf dem
linken Ufer des Rheins , wie auch auf dem rechten Ufer
westlich einer 50 Kilometer östlich dieses Flusses gezogenen
Linie beizubehalten oder zu errichten.

" Laut Artikel 45
„tritt Deutschland an Frankreich das vollständig un¬
beschränkte Eigentum an den Kohlengruben im Saarbecken
ab als Ersatz für die Zerstörung der Kohlengruben in Nord¬
frankreich und in Anrechnung auf den Betrag der vöillgen
Wiedergutmachung von Kriegsschäden, den Deutschlandschul¬
dig ist" . Und dann kommt nun der vierzehnte Teil des
Vertrages , der „Sicherheiten " für die Ausführung des Ver¬
trages von Versailles enthält . Der berüchtigte Artikel 428,
der das Schicksal der Rheinlands besiegelt , lautet : „Als
Sicherheit iür die Ausführung des vorliegenden Vertrages
durch Deuücbland werden dis deutschen Gebiete westlich des
Rheins einschließlich der Brückenköpfe durch die Truppen der
alliierten und assoziierten Mächte während eines Zeitraums
von 15 Jahren besetzt , der mit dem Inkrafttreten des gegen¬
wärtigen Vertrages (also mit dem 10. Januar 1920) be¬
ginnt "

. Der Artikel 429 teilt das besetzte Rheinland in
drei Zonen , die nach Ablauf von 5, 10 und 15 Jahren ge¬
räumt werden sollten. Der Artikel 430 verhängt dagegen
eine ewige Drohung über das Rheinland , denn er sieht
eine Verlängerung der Besetzung oder sogar ihre Erneue¬
rung vor, „falls die Reparationskommission während der
Besetzung oder nach Ablauf der im Vorhergehenden ge¬
nannten 15 Jahre feststellt , daß Deutschland sich weigert,
die Gesamtheit oder einzelne der ihm nach dem gegenwärti¬
gen Vertrage obliegenden Wiedergutmachungsverpflichtun¬
gen zu erfüllen "

. Endlich oesagt der hoffnungsreiche Ar¬
tikel 431, daß die Bejatzungstruppen sofort zurückgezogen
werden , wenn Deutschland vor dem Ablauf des Zeitraums
von 15 Jahren „alle Verpflichtungen erfüllt hat , welche ihm
aus dem gegenwärtigen Vertrage erwachsen "

. Aus diesen
Artikel stützt sich jetzt die deutsche Forderung nach vorzeiti¬
ger Rheinlandräumung , worauf Herr Poincare erwidert,
daß von einere Forderung Deutschlands keine Rede sein
könne , weil die deutsche Reparationsschuld nicht voll und
ganz ausgezahlt sei.

Dies ist die juristische Basis , auf der sich die Leiden des
Rheinlands aufbauen . Tag für Tag mnter fremden Bajo¬
netten , unter dem Druck des Militärrechts , der Schikanie¬
rungen und der schweren materiellen Verpflichtungen . Dem
Versailler Vertrag wurde das sogenannte „Rheinlands¬
statut " beigegeben, wo in dreizehn Paragraphen das auf¬
gezählt wird , was alles das gesamte deutsche Volk im Rhein¬
land tun und nicht tun soll, um die Wünsche und Verbote
der Besatzungstruppen zu erfüllen . Nicht nur die Besatzungs¬
kosten, nicht nur die Kosten für Verpflegung und für die
Vergnügungen fremder Soldaten mußten getragen werden,
sondern auch ihre Unterbringung mußte gewährleistet
werden.

Zu Beginn des elften Jahres ist nur die erste Kölner
Zone von den Besatzungstruppen geräumt . Der Räumungs¬
termin lief im Januar 1925 ab, wurde aber nicht befolgt.
Nach den Berichten der Interalliierten militärischen lleber-
wachungsausschüsse hatte Deutschland seine Entwaffnung
noch nicht durchgeführt, immer wieder wurden weitere Ver¬
fehlungen entdeckt. Zudem behauptete Frankreich allen
Ernstes , daß es nach wie vor von Deutschland bedroht
werde, seine Sicherung könne nicht als genügend angesehen
werden . Erst das Abkommen von Locarno , in dem bekannt¬
lich Deutschland seine heutige Westgrenze garantiert , änderte
die Sachlage. Am 31 . Januar 1926 , also ein ganzes Zahr
nach der im Artikel 430 des Friedensvertrages festgesetzten
Zeit , zogen die Engländer aus Köln ab und richteten sich
in Wiesbaden und in einigen von den Franzosen geräumten
Städten im Rheingau ein . Dann kamen die Verhandlungen
über die Verminderung der Besatzungstruppen . Diese Ver¬
handlungen haben zu gewissen Ergebnissen geführt , die
allerdings nicht als befriedigend betrachtet werden können.
Denn nicht eine Verminderung , sondern das völlige Ver¬
schwinden der Beiatzungstruppen vermag allein das Rhein¬
land und mit ihm das ganze Deutschland zufriedenstellen.

Der Ruf nach Rheinlandbefreiung war stets im Herzen
jedes Deutschen wach. Einen festen Boden gewann dieser
heiße Wunsch aber erst nach der Unterzeichnung des Ver¬
trages von Locarno . Dieser Vertrag , für dessen Zustande¬
kommen es maßgebend war , daß Deutschland sämtliche Be¬
stimmungen des Versailler Vertrages , vor allen Dingen die
Entwaffnung und die Reparationsleistung , bis jetzt an¬
standslos durchgeführt hat und auch für die Zukunft sich
für ihre Durchführung verpflichtete, dieser Locarnonertrag
sollte eine neue Acra in den Beziehungen zwischen den ehe¬

maligen Kriegsgegnern eröffnen . Der räch - ' üchtige Geist
oon Versailles sollre durch oen Geist der friedlichen Zu¬
sammenarbeit und der Gleichberechtigung der Nationen er¬
setzt werden . Der Eintritt Deutschlands in den Völkerbund
und seine Wahl zum ständigen Ratsmitglied sollte als neue
Etappe auf dem Wege zur endgültigen Völkerverständigung
üenen . Allgemein waren in Deutschland die Erwartungen,
daß nunmehr der Artikel 431 des Versailler Vertrages
über vorzeitige Räumung des Rheinlandes in Kraft treten
werde. Aber man wurde arg enttäuscht und diese Enttäu¬
schung steigen sich mit jedem Tag , der eine neue Verschlep¬
pung und neue Sabotierung der Rheinlandräumung mit
sich bringt . Als das Deutsche Reich im September dieses
Zahres die Zeit für gekommen hielt , die Frage von sich
aus offiziell zur Diskussion zu stellen , schien es einen Augen¬
blick, als ob in wenigen Monaten eine für das Rheinland
günstige Wendung kommen würde : die in Genf gefaßten Be¬
schlüsse konnten jedenfalls , wenn man es unbedingt wollte,
optimistisch ausgelegt werden . Die Erfüllung blieb aber
auch diesmal aus . Die im September begonnenen Verhand¬
lungen werden jetzt sortgeführt , aber ihr Schwergewicht
liegt , wenigstens in diesem Augenblick , nicht bei der Frage
der Rheinlandräumung . Durch ein geschicktes Manöver ist
es Frankreich gelungen , die auch von Deutschland höchst er¬
wünschte Endlösung des Reparationsproblems in den Vor¬
dergrund zu schieben und die Rheinlandräumung als ein
unselbständiges Anhängsel des Reparationsproblems in
eine gewisse Abhängigkeit davon zu bringen . Poincare
sucht eine Sonderentschädigung für das Rheinland zu er¬
langen , was für Deutschland völlig unannehmbar ist . Man
gewinnt immer mehr den Eindruck , daß der Leidenskelch
des Rheinlandes noch nicht ausgetrunken ist und daß Herr
Poincare . wohl mit Dulden Englands , dafür schon sorgen
wird , daß die Räumung nicht allzu schnell geschieht.

„Frei werde , deutsch bleibe der Rhein !"

Der Westausschuß für Pfalz Saar und Rhein richtet am Trau¬
ertage des vor zehn Jahren , am 1 . Dezember 1918, erfolgten
Einmarsches feindlicher Truppen in deutsches Land am Rhein
folgende Kundgebung an die Bevölkerung des besetzten Gebie¬
tes : „Deutsche Brüder und Schwestern am Rhein , an der Saar
und in der Pfalz : Wir gedenken Euer in tiefer Trauer bei der
zehnjährigen Wiederkehr der Besetzung urdeutscher Erde . Eure
Not war und bleibt unsere Not. Wir gedenken Eeuer mit freu¬
digem Stolz über Eure tapfere Abwehr, Eure opferfreudige
Treue gegen Heimat und Volkstum. Wir gedenken Euer mit
bitterster Enttäuschung , daß, trotzdem Genf sich um die Befriedi¬
gung der Welt bemüht , das unbestreitbare juristische und mora¬
lische Recht auf Räumung deutschen Bodens noch immer nicht
erfüllt ist. Wann endlich begreift die Welt, daß kein wahrer
Friede kommen kann, solange man deutsche Ehre verletzt und
deutsches Recht mißachtet ? Wir gedenken Euer mit feierlichem
Gelöbnis, nicht eher ruhen zu wollen, bis der letzte fremde
Soldat vom rheinischen Boden verschwunden ist. Frei werde,
deutsch bleibe der Rhein !"

Auch die einzelnen Parteien erlassen Aufrufe, in denen die
Räumung ohne Gegenleistung als ein verbürgtes Recht gefor¬
dert werden.

Tagung der Deutsche» evaugelische»
Kircheuaurschufser

Berlin , 30. Nov. Der Deutsche evangelische Kirchenausschuß,
das Geschäftsführungs- und Vollzugsorgan des Kirchenbundes
der deutschen Landeskirchen , trat in Berlin zu seiner alljähr¬
lichen Wintertagung zusammen . Zahlreiche aktuelle Fragen des
kirchlichen und öffentlichen Lebens standen zur Verhandlung. ,Der gegenwärtige Wirtschaftskampf gab dem sozialen Ausschuß,wie der Vollversammlung des Kirchenausschusses Anlaß, die
wirtschaftliche und soziale Lage des deutschen Volkes, von der
der Kampf im Ruhrgebiet nur ein Symptom ist , und einer dem
Ernst der Lage entsprechenden Weise eingehend zu erörtern.
Ferner kamen zahlreiche Vorkommnisse im literarischen Leben
der jüngsten Zeit zur Sprache , durch die das christliche Empfin¬
den verletzt wurde . Es wurde als Recht und Pflicht der ver¬
antwortlichen Stellen anerkannt , mit allen gebotenen Mitteln
die christliche Volksmehrheit vor solchem Aergernis zu schützen
und dem drohenden Sittenverfall zu begegnen . Der Kirchenaus¬
schuß befaßte sich weiterhin mit den Fragen der sexuellen Ethik.
Dabei kam zum Ausdruck, daß es zum Wesen der Ehe gehöre,
daß sie mit dem Willen zu lebenslänglicher Gemeinschaft und
zur Famiilengründung geschlossen werde ." „Verbindungen, die
unter dem Vorbehalt späteren Auseinandergehens und mit dem
gewollten Verricht auf Kinder eingegangen werden , sind keine
Eben .

" Der Presseausschuß des Kirchenausschusses berichtete daß.
die evangelische Schau auf der Kölner Pressa in den verschieden¬
sten Kreisen des In - und Auslandes Anerkennung gefunden hat. .



SchwarzrvSkder Tageszeitung „Ans de« Tanne«" Nr . 284öeite 2

Kundgebung des Deutsche» Handwerks
Berlin , 30. Nov. Der Reichsverband des Deuqchen vundwerks

veranstaltete in Verbindung mit einer Tagung seines groben
Ausschusses einen varlamentarischen Abend. Der Vorsitzende,
Derlinn - Hannover , wies auf die Notwendigkeit einer besseren
Berücksichtigung handwerklicher Lebensinteressen hin . Bei der
Neureglung der Reparationsverpflichtungen müßten auch
Vertreter des gewerblichen Mittelstandes vor der Entscheidung
der offiziellen Sachverständigen zu Worte kommen . General¬
sekretär Dr . Meus ch-Hannover sprach über den dem Reichstag
zur verfassungsmäßigen Beschlußfassung vorgelegten Entwurf
einer Handwerksnovelle. Generalsekretär Hormann - Verlin,
gab einen Bericht über die Stellungnahme des Reichsverbandes
des Deutschen Handwerks zu den wichtigsten gesetzgeberischen
Vorlagen auf dem Gebiete der Sozialpolitik . Die Stellung des
Handwerks zu den steuervolitischen Fragen der Gegenwart be¬
handelte unter dem Gesichtspunkt ihrer wirtschaftspolitischen
Auswirkung sodann Syndikus Scherer-Dortmund.

Dem varlamentarischen Abend schloß sich ein geselliges Bei¬
sammensein an , zu dem auch der Reichswirtschaftsminister Dr.
Curtius und der Reichsarbeitsm . Wissel erschien . Er machte Mit
teilung davon , daß die Unternehmer hoffen, wenn irgend mög¬
lich, am Montag ihre Betriebe bereits wieder öffnen zu kön¬
nen . Im Interesse aller Wirtschaftskreise und auch des Hand¬
werks hoffe er, daß die Beilegung des Streits nunmehr auch
bestimmt eintreten werde. Der Reichswirtschaftsminister wies
darauf hin, daß er bereits 1926, als die Preissenkung drohte,
sich dagegen aus gesprochen habe, und daß seit dieser Zeit seim
innige Verbundenheit mit dem Handwerk datiert . Die Abma¬
chungen , die damals mit dem deutschen Handwerk getroffen wor¬
den seien , seien von diesen immer in loyaler Weise gehalten
worden. Wir werden uns , erklärte Dr . Curtius , in der nächsten
Zeit des öfteren mit dem Handwerk zu beschäftigen haben . Ne¬
ben einer deutschnationalen Interpellation sei eine große Anzahl
von Anträgen aller Fraktionen , die das Handwerk betreffen,
dem Reichstage zugegangen.

Neues vom Tage.
Die erste Frau im Reichsjustizministerium

Berlin , 2 . Dez . Wie der „Demokratische Zeitungsdienst " er¬
fährt , hat Reichsjustizminister Koch-Weser die erste Frau ins
Reichsjustizministcrium berufen . Frau Rechtsanwalt -Dr . v.
Erffa -München, die als wissenschaftliche Hilfsarbeiterin für die
Fragen der Strafrechtssorm in dieses Ministerium berufen wor¬
den ist.

Erneute Aussprache v. Soeschs mit Poincare
Paris , 1. Dez . Der deutsche Botschafter v . Harsch hatte am

Samstag eine erneute Aussprache mit dem Ministerpräsidenten
Poincare , in der die noch ungeklärten Punkte in Bezug auf di«
Einsetzung des Sachverständigenausschusses für die Reparations,
frage weiter behandelt wurden.

Schweres Erdbeben in Chile
Santiago , 1. Dez . Talca und Thillan sind von einem heftigen

Erdbeben heimgesucht worden . Die telefonische und telegraphi¬
sche Verbindung mit den betroffenen Orten ist unterbrochen.Der Kriegsminister ist im Flugzeug zur Besichtigung des Erd¬
bebengebietes nach Talco abgereist. Die Truppen der benach¬barten Garnisonen wurden zu Rettungsarbeite « ausgebote«.Die Zahl der Todesopfer des Erdbebens ist ans mindestens 22
angegeben. Zn Varabona sind 17 und in Quinta 5 Personen um-
gekommen . Der Bahnhof von Quinta ist zerstört. Die Erdstößewurden auch in Santiago und Valparaiso verspürt.

Ein Autobus von einem Zug ungefähre»
Athen, 1. Dez . Der Zug Dedeagatsch-Saloniki stieß beute mit

einem Autobus zusammen. Dabei wurden 8 Personen getötetund 5 verletzt.
Vergwerksunglück in Portugal

Lissabon, 1 . Dez . In einem Bergwerk Lei Lissabon hat sicheine Explosion ereignet . 2 Arbeiter wurden getötet . 2 schwerverletzt.

Die Abfindung der Standesherren
Berlin , 2 . Dez . Im Reichsjustizministerium ist, der „Vossischen

Zeitung zufolge, der Gesetzentwurf über die Abfindung der
Standcsherren fertiggestellt worden . Es ist , wie das Blatt mel¬
det, gelungen , in den Verhandlungen mit Preußen eine völlige
Einigung zu erzielen.

Französisch- italienische Spannung
Rom , 1 . Dez . Als Protest gegen das Urteil des Pariser

Gerichts gegen den Mörder des italienischen Konsuls Nar-
dini, das bekanntlich auf zwei Jahre Gefängnis lautete,
veranstaltetendie Studenten Kundgebungenv or der franzö¬
sischen Botschaft und der französischen Akademie . Sie riefen
„Nieder mit Frankreich ! " Die Botschaft und die Akademie
werden unter militärischen und polizeilichen Schutz gestellt.

Einführung der europäischen Kleidung in Afghanistan
Konstantinopel, 1 . Dez . Wie aus Kabul gemeldet wird,

hat der König einen Befehl über die Einführung der euro¬
päischen Kleidung in Kabul unterzeichnet . Das Gesetz soll
um 20 . März 1929 in Kraft treten . Personen, die dieser
Verordnung nicht Folge leisten , werden mit einer Geldstrafe
bis zu zwanzig Rupien bestraft.

Blutige Zehnjahrfeier in Agram
Wien , 1 . Dez . Bei der Ferer des zehnten Jahrestages des

Zusammenschlussesaller südslawischen Gebiete zu einem einheit¬
lichen jugoslawischen Staat kam es zu schweren blutigen Zu¬
sammenstößen zwischen serbischen nationalistischen Studenten und
kroatischen Nationalisten . Die schwere Spannung , die seit der
Ermordung von Stefan Raditsch in Kroatien herrscht , batte sich
in den letzten Tagen anläßlich der Zebnjahrieier noch verstärkt.
Vor dem Dom im Mittelpunkt der Stadt hatte sich eine große
Menschenmenge angesammelt . Während in der Kirche das Hoch¬
amt zelebriert wurde , hatten Mitglieder der kroatischen natio¬
nalistischen akademischen Jugend drei kroatische Fahnen mit
Trauerflor im Turm gehißt , um ihrer Trauer über die Behand¬
lung Kroatiens innerhalb des jugslawischen Staates zu Aus¬
druck zu geben. Diese Fahnen wurden jedoch bald bemerkt und
von einigen serbischen nationalistischen Studenten rm Verein
mit der Polizei Heruntergebolt . Das Publikum bra chdarauf in
Rufe auf das Andenken Raditschs aus und rief : „Nieder mit der
Hegemonie ! Nieder mit Belgrad ! Es lebe das unabhängige selb¬
ständige Kroatien !" Während der Rauferei , die sich nunmehr
zwischen bieden Gruppen entwickelte, gab General Bestovic den
Befehl : „Bajonett auf ! " und ließ den Platz durch Soldaten räu¬
men. Hierbei wurden auch Schüsse abgegeben. Angeblich sollen
zwei Personen getötet und mehrere andere verletzt worden sein.
Die Ruhe konnte rasch wieder hergestellt werden; die Ruhestörer
sind zum Teil verhaftet.

Deutscher Reichstag
Berlin , 1 . Dezember.

Präsident Löbe eröffnet die Sitzung um 1 Uhr und teilt mit,
datz das Steuervereinheitlichungsgesetz beim Reichstag ein¬
gegangen ist.

Die Aussprache über die Anträge der Sozialdemokraten , Demo¬
kraten und Kommunisten zur Reform der Ehescheidung, über die
Rechtsstellung der Frau und des außerehelichen Kindes wird
fortgesetzt.

Abg. Ehlermaun (Dem.) weist daraus hin , datz die Notwendig¬
keit einer Reform der Ehescheidung von fast füllen Parteien an¬
erkannt werde. . H

Abg. Dr . Hauemann (Dnatl .) erklärt , die jetzt vom Reichs¬rat vorgesehene Aenderung des Rechts der unehelichen Kinder
baue sich auf dem Verschuldungsprinziv auf, während man die
Verwandschaft zur Grundlage machen sollte . Der Redner bean¬
tragt , alle vorliegenden Anträge dem Rechtsausschuß zu über¬
weisen.

Abg. Frau Weber (Z .) erkennt an , daß die jetzig Rechtsstel¬
lung der Frau viel Härten und Ungerechtigkeiten enthalte . Das
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(24 . Fortsetzung .) (Nachdruck verboten.)
„Glaube ich schon ! Aber wir gehen zusammen . Ichbin auch froh , wenn ich zur Ruhe komme. Man ist nicht

mehr wie früher . So in deinem Alter, da war ich immer
einer der letzten, die nach Haus gewandert sind . Wollen
wir gehen ? Oder willst du einen Wagen haben ?"

„Ja , einen Wagen ! " brachte Radanyi hervor . „Aber
lasten Sie mich allein fahren , Meister — ich muß allein
sein , — es erdrückt mich sonst!"

„Was erdrückt dich, Elemer? " Haller erschrak nun
ernstlich. „Kommt es vom Herzen oder vom Gehirn ? Das
verdammte Reisen. Du hast ja auch kein Maß und Ziel.
Und nötig hättest du es auch nicht. — Warte einen Augen¬
blick, ich sehe nach einem Wagen ! "

Tellern kam mit Eve Maria von der Terrasse zurück.Die Nachtluft hatte ein feines Rot auf ihre Wangen ge¬
zeichnet. Als sie Radanyi ansah , vertiefte es sich.

„Lieber Baron Eellern" sprach Haller auf ihn zutretend,
„haben Sie wohl Ihr Auto unten stehen ? — Ja ? — Herr
Radanyi ist nicht ganz wohl. Könnten Sie uns nach Hause
bringen lasten ? — Es dauert sonst vielleicht etwas zu
lange !"

„Sofort ! " erbot sich Gellern und ging, den Befehl zum
Vorfahren zu geben.

Er verbeugte sich vor Eva Maria , bat zu entschuldigenund verließ den Saal . Das junge Mädchen war nun so
bleich wie Elemer . Es hob die Hände und ließ sie wieder
sinken. War er krank ? Krank um sie ? Wenn er daran
starb? Was glaubt man nicht alles mit achtzehn Jahren?Ratlos sah sie erst auf Haller , dann wieder nach Radanyi.
„Ich will einen Arzt holen ! " sagte sie verschüchtert.

Ein kühler Blick traf sie . Erschrocken wandte sie den
ihren ab . Se hörte nur , wie durch einen dichten Nebel die
Stimme des geliebten Mannes , des Freundes ihrer Kin¬
dertage.

„Bemühen Sie sich nicht, Komtesse . Ich verderbe nicht
so rasch . Zigeuner sind eine zähe Raste .

"
Haller blickte ihn verwundert an . Warum zuckte Eve

Maria dabei so jäh zusammen ? War da schon am ersten
Tage ein Mißklang in das Wiedersehen gekommen ? Wer
war der Schuldige? Radanyis rasches, schnelles , flüssiges
Blut oder die Unerfahrenheit und allzu große Ehrlichkeit
der Tochter Marrens ? Nun, die Sache würde sich wohl
wieder klären . Menschen, die sich liebten, quälten sich für
die Regel auch am meisten . Das gehörte mit dazu . Sonst
müßte man sich ja gegenseitig vor lauter Luft erdrücken.

Eellern kam und meldete, daß der Wagen angekurbelt
sei . Eva Maria ging an Hallers Seite noch bis hinab ins
Vestibül. Mit Elemer konnte sie kein einziges versöhnen¬
des Wort mehr wechseln. Er küßte ihr flüchtig die Finger¬
spitzen der rechten Hand und ließ sie sofort wieder fallen.

„Elemer ! " flüsterte sie leise.
Er hatte es wohl gehört . Aber er dachte in all seiner

Erregung nur an sich und nicht an die Not , die er in ihren
Augen las.

So gingen sie auseinander. Und hätte doch ein ein¬
ziges liebes Wort von seiner Seite der ganzen Qual ein
Ende gemacht.

Aber so sind die Menschen, sie denken niemals , daß über
kurz oder lang eine Stunde kommt , in der sie ihren ganzen
Reichtum an Liebe geben würden, wenn der andere noch
einmal die Augen öffnen und ihre Bitte hören könnte . .

Auf der Heimfahrt sprachen Haller und Radanyi kaum !
einige Worte. Der Direktor wollte nicht fragen. Wenn !
der Junge fertig war mit sich selbst, dann kam er und
würde sprechen , wie er es immer noch getan hatte, all die
Zeit zurück, so weit er dachte.

„Gute Nacht, Meister "
, sagte Elemer, und dieser sah den

Kampf im Gesichte seines Schülers. Aber er sollte erst
ruhig werden und dann reden . Morgen, bei Tageshelle,
war das Ganze jedenfalls anders, als er es heute aufsaßte.

„Schlaf dich gesund , mein Junge ! "
, mit diesem Gruß

trat er in sein Schlafzimmer und hörte Elemer nach dem
seinen gehen . So viel war sicher : mit Münzentee konnte
Stefan diesmal keine Erfolge erzielen.

. Haller lag schon seit Stunden in den Kisten , aber es
t war nur ein halbes Hinüberträumen. Ueber ihm ging

-

Lenrrum werde zu den in dieser Frage vorliegenden Anträgenim Ausschuß Stellung nehmen . In der Frage des Ehescheidungs¬
rechts sei für das Zentrum nicht der Gesichtspunkt des katho¬
lischen Dogmas entscheidend , sondern die Erkenntnis , daß die
Grundlage des Staates in der Familie und Einehe liege. Die
angeregten Reformen werden zu einer Steigerung der Eheschei¬dungen führen und einen Schritt von der Einehe zur „Kame¬
radschaftsehe" bedeuten . Eine solche Reform würde zu Lastender Frauen und Kinder gehen. Die Anträge seien geboren ausden mißlichen Verhältnissen der Großstadt . Diese Verhältnissedürften aber nicht für kulturelle Gesetzgebung bestimmend sein.Das Zentrum lehne die beantragte Reform ab.

Abg. Frau Dr . Liiders (Dem.) fordert , daß die Ehefrau zueiner eigenen Rechtspersönlichkeit werde und auch die damit
verbundenen Pflichten und Verantwortungen trage.

Abg. Dr . Jörissen (Wirtschp.) erklärt , die gewünschte Ehe¬
scheidungsreform werde nicht der Hebung von Moral und Sitte
dienen . Die Reform müsse sich aus die Verbesterung des Verfah¬
rens beschränken.

Abg. Emminger (Bayer . Vp .) unterstützt alle Bestrebunegn,die Stellung der Frau bei Ehen mit Ausländern oder Staaten¬
losen zu verbessern. Auch eine Reform des ehelichen Eüterrechts
hält er für notwendig . Bei all diesen Reformen solle man sich
an die österreichischen Bestrebungen anlehnen . Eine Aenderung
des Ehescheidungsrechts werde aber der Fra « niemals zum Heil«
gereichen. Gewisse Formen der Hysterie oder Geisteskrankheiten
könne man als Scheidungsgrund anerkennen . In vielen Fällen,wo der Mann die Ehescheidungsgründe liefere , lasse sich die
Frau aus ideellen und materiellen Gründen dennoch nicht schei¬den. Bei Einführung der objektiven Zerrüttung als Scheidungs¬grund werde in solchen Fällen die unschuldige Frau die Leid¬
tragende sein.

Abg. Frau Neuhaus (Ztr .) hält eine Reform der Rechtsstel¬lung des unehelichen Kindes für notwendig.
Abg. Dr . Wendhausen ( Chr .-Nat . Bauernpt .) lehnt jede Er¬

leichterung der Eheschließung ab , da sie eine Erschütterung der
Famile zur Folge haben könnte. Sämtliche Anträge werden da¬
raus dem Rechtsausschuß überwiesen . Das Haus vertagt sich auf
Montag 15 Uhr . Auf der Tagesordnung stehen Interpellationen
und über 100 Anträge aller Parteien über die Notlage der
Landwirtschaft.

Württembergischer Landtag-
Stuttgart , 1 . Dez . Der Landtag hat in seiner heutigen Sitzung

die Beratung des Beamtengesetzes rasch gefördert und die zweite
Lesung zu Ende geführt . Dabei blieb es im wesentlichen bei
den Ausschubbeschlüssen . Komm, und soz . Abänderungsanträge
wurden mit wechselnder Mehrheit abgelehnt , so eine Verjäh¬
rungsmöglichkeit und die Bewilligung von Bewährungsfrist bei
Dienstvergehen, ferner das Recht, zur Verteidigung vor der.
Dienststrafkammer auch den Vertreter einer Beamtenorganisa¬tion zuzuziehen. Das Gesetz tritt am 1 . Avril 1929 in Kraft.
Die dritte Lesung soll nächsten Mittwoch erfolgen . Eine gröbere
Erörterung rief eine von dem Abgeordneten Ulrich (S .) be¬
gründete Entschließung hervor , die die 48 Stundenwoche an
Stelle der jetzigen 51 Stundenwoche einfiibren will . Für diese
Entschließung sprach nur noch der Abg. Becker (Komm.) , wäb-
rend sich die Abg. Follich (Z .) , Dr . Schall (Dem.) , Dr . Strebe!
( BB .) , Kling (Ehr . V .) , Eengler (Z .) und Hartmann (DV .) da¬
gegen wandten . Es wurde geltend gemacht, daß die Einführung
der 48 Stundenwoche im gegenwärtigen Augenblick unverant¬
wortlich wäre . Im letzten Jahr habe Württemberg über 30
Millionen für die Erhöhung der Beamtengehälter aufgewandt.
Das württ . Volk würde es nicht verstehen, wenn jetzt durch die
Herabsetzung der Dienstzeit die Ausgabe einer weiteren Million
notwendig würde . Die Beamten hätten durch ihre gesicherte
Existenz so viel Vorteil , daß die Herabsetzung der Dienstzeit
nicht auch noch erforderlich sei . Die Entschließung wurde mit 40
gegen 26 Stimmen der Soz . und Komm, bei 6 Stimmenenthal-
tungen (Dem. 1 , D .V .) abgelehnt . In der nächsten Sitzung am
kommenden Dienstag werden die Großen Anfragen betr . Hilfe
für Schwaigern , das Gesetz über die gestützten Feiertage und
verschiedene Ausschußanträge beraten.

Elemers Schritt hin und zurück und auf und ab und wie¬
der hin und wieder zurück . Dann klirrte ein Fenster.
Schloß er es oder riß er es auf? Haller wußte es nicht.
Dann knarrte die Treppe und der gleiche ruhelose Schritt
machte draußen zwischen den Beeten den Kies knirschen.
Erst gegen vier Uhr früh klappte die Haustüre ins Schloß.
Ein Riegel wurde vorgeschoben.

Das Haus lag ganz in Totenstille. Uebermüdet fielen
dem Meister die Lider zu.

. . . Am nächsten Morgen kam Radanyi verspätet zum
Frühstück. Mit tiefliegenden Augen, die rot umrandet
waren, und einem fremden Zug im Gesichte.

„Bist du über Nacht ein anderer geworden? " frug
Haller halb im Scherz.

„Ja , Meister.
"

„Was hat dich aus dem Gleichgewicht geworfen,
Elemer?"

Radanyi goß die feine Meißener Taffe bis oben an den
Rand mit schwarzem Kaffee und stürzte ihn aus einen Zug
hinunter. „Ich möchte gerne noch vor dem Herbst die ge¬
plante Tournee nach Amerika antreten . Kommen Sie mit?

„Nein"
, sagte Haller. „Ich würde gerne mit dir

gehen , aber ich kann mich nicht frei machen den Winter,
sonst setzt mir die Akademie den Stuhl vor die Türe. Aber
abgesehen davon, das war keine Antwort auf meine Frage!

„Ich kann sie nicht geben , Meister !"

„Das heißt , du hast kein Vertrauen mehr zu mir und
wünschest keinerlei Einmischung meinerseits in deine An¬
gelegenheiten mehr ! "

„Nein , so ist es nicht. Erinnern Sie sich nicht, was ich
damals fürchtete , daß ich nichts bin , als ein Dutzendgeiger,
wie sie in jeder Stadt herumlaufen. Und ich kann Ihnen
den Vorwurf nicht ersparen , Meister, daß Sie mir nicht vor
Augen führten, daß ich einfach nicht in diese Sphäre Herein¬
passe , daß ich nur geduldet bin , daß man mein bißchen
Eeigenspiel als Mäntelchen benutzt, um eben einen Vor¬
wand zu haben , daß man mich duldet. Im Grunde g^
nommen ist alles Heuchelei . Ob mit, ob ohne Geige, ich
bleibe ewig der — Zigeuner ! "

(Fortsetzung folgt .)
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Aus Skadt und Land.
Altensteig, den 3 . Dezember 1928.

Der gestrige 1. Adventssonntag war ein recht ruhigervnd stiller Tag, so recht geeignet, die Gedanken aus die
Adventszeit und das kommende Weihnachtsfest zu lenken.
Das Weihnachtsfest warf schon seine Lichtstrahlen voraus.
Da und dort hat sich das Adventsbäumlein oder der
Adventskranz eingebürgert und schon hört man Kinder¬
stimmen Weihnachtslieder singen und proben . Auch die
Weihnachtshandarbeiten spielen jetzt eine Rolle bei der
Jugend . Man merkt, das Weihnachtsfest ist im Anmarsch!

Den Bericht über die Versammlung des Ortsvorsteher¬
und Körperschaftsbeamtenvereins mußten wir infolge
Raummangels verschieben.

Rippoldsau, 1 . Dez . (Tödlicher Ilnglücksfall .) Gestern
vormittag halb 9 Uhr verunglückte der 61 Jahre alte
Eemeinderat Bertram Vetter beim Holzmachen im Walde
in der Nähe des Zwieselbergs dadurch, daß ihm ein Holz¬
stück die Hirnschale verletzte . Er wurde ins Krankenhaus
nach Rippoldsau gebracht, wo er abends halb 5 Uhr , ohnedas Bewußtsein wieder erlangt zu haben , starb.

Wildbad» 2. Dez . (Eine Weihnachtsmesse .) Um den
einheimischen Gewerbe - und Handwerkerstand zu fördern,
zu zeigen , was derselbe zu leisten vermag und einen flotten
Absatz seiner Erzeugnisse für die kommende Weihnachts¬
zeit zu erzielen , veranstalteten die Wildbader Handels¬
und Gewerbetreibenden vom 30 . November bis 2 . Dezem¬
ber in der städt. Turn- und Festhalle eine Weihnachtsmesse.Es herrschte unter den Ausstellern ein lobenswerter Wett¬
eifer, nur Gutes zu bieten, von dem die Besucher in jeder
Hinsicht zufrieden gestellt sein werden.

Stuttgart » 1 . Dez . (Ein Stuttgarter Privat»
flugzeugbeiNürnbergabgestürzt .) Ein Flug¬
zeug , das einer Stuttgarter Firma gehört und das geschäft¬
lich die Route Stuttgart —Regensburg flog, stürze infolge
Motorschadens bei einbrrchender Dunkelheit und heftigem
Schneetreiben über der Pegnitzniederung in der Nähe von
Nürnberg ab und wurde zertrümmert . Die Insassen sind
w - e durck sin Wunder unversehrt aeblieben.

Stuttgart » 2. Dez . Bei dem unweit Nürnberg abgestürztenStuttgarter Privatslugzeug bandelt es sich um ein Leichtflug¬zeug, das aus dem Rückslug von Konstantinopel war . Der Füh¬rer war Pilot Wagner , der zweite Insasse Frbr . v . Gemmingcn.Das Flugzeug war in Bückingen beheimatet.
Stuttgart , 2. Dez. (Erhöhung der Ueberftunden-vergütunsen imSchulunterricht .) Durch Verordnungdes Kulministeriums sind die Vergütungen für Ueberstunden« nd nebenamtlichen Unterricht vom 1 . Oktober 1928 an von 1 .20RM . auf 2 RM . und von 1 .80 RM . auf 3 RM . erhöht worden.
Stuttgart , 2. Dez . (M arktstreik .) Der Großmarkt aus dem

Karlsvlatz fiel am Samstag Morgen aus , weil die Händler ihre
Streikdrohung wadrgemacht haben . Während sonst morgens um7 Uhr reges Leben aus dem Markte herrschte , blieb der Platzdiesmal leer . Man kann in der Tat den Leuten schlechterdings« icht zumuten , einen Markt abzuhalten , wenn man ihn trotz derteuren Platzmiete , die sie zahlen müssen , nicht einmal die nö¬tige Beleuchtung einräumt.

25 Zähre Leiter des striftig arter Volks¬
schulwesens. Am 1 . Dezember konnte einer der ver¬
dientesten Schulmänner in der Landeshauptstadt , Oberschul¬rat Dr. Mosapp , das 25jährige Jubiläum seiner Tätigkeitals Leiter des evangelischen Volksschulwesens in Stuttgart
begehen . Der Name Mosapp steht damit fast fünfzig Jahrelang über dem Stuttgarter Volksschulwesen . Denn schon inden Jahren 1867 bis 1888 hat der Vater des Jubilars dieseStelle bekleidet, die nach einer Zwischenperiode Frohn-
meyer 1903 auf den Sohn überging und von diesem seitdemgeleitet wird . Als Dr . Mosapp seine Stelle am 1 . Dezember1903 antrat, umfaßte der Schulaufsichtsbezirk 198 Schul¬
klassen ; heute sind es 323 . Und seit 1910 ist auch das ge¬samte Mittelschulwesen in Stuttgart und Cannstatt seinerLeitung übertragen.

Künstler au st rag. Die Eroßherzoglich Luxembur¬
gische Regierung hat den Professor an der Stuttgarter Aka¬demie der bildenden Künste, Ludwig Habich , mit der Schaf-
>" ng einer Büste der Landesherrin beauftragt.

Groß-Sachsenheim O .-A. Vaihingen , 2. Dez . (Schulhaus-« e u b au .) In der letzten Sitzung des Eemeinderats wurde ein¬
stimmig beschlossen, sofort an den Neubau eines Schulhauses zusehen.

Reutlingen , 2. Dez . (Handelskammer .) Durch Verord¬
nung des Staatsministeriums ist die Zahl der be , der Han¬delskammer Reutlingen zu wählenden Kammermitglieder von
16 auf 2V erhöbt worden.

Heilbronn , 2 . Dez . (Bürgerliche Listenverbin¬dung .) Die vier bürgerlichen Wahlvorschläge der Allgemeinen
Bürgervereinigung , der Deutschen demokratischen Partei , des
Svarerdundes und des Zentrums sind durch Erklärungen der
vier Parteien als verbunden erklärt worden.

Aus Baden
Donaueschingen, 1. Dez . (Von der Schwarzwälder

Abrenindustrie .) Der Verband der Schwarzwälder Uhren¬industrie teilt mit , daß ihm von einer Kündigung des Lohn¬abkommens auf den 31. März 1929 nichts bekannt sei. Die Ver¬handlungen wegen der Arbeits - und Urlaubsfrage seien noch inder Schwebe. In den nächsten Tagen fänden wieder unmittel¬bare Verhandlungen zwischen den Organisationen statt.
Mannheim , 2. Dez . (Das Mannheimer Lichtfest .)Das Mannheimer Lichtfest nahm seinen Anfang . Aus allen Ge¬genden der Umgebung waren zahlreiche Zuschauer herbeige-"ft , " "l durch die strahlend Hellen Strafen zu wandern . Na¬türlich waren auch die Geschäfte in den Abendstunden über-Mlt . In einem groben Konfektionsgeschäft waren alle Etagenübervölkert, als plötzlich das Licht ausging . Wachskerzen, Feuer-reuge erleuchteten notdürftig das Kaufhaus , in dem sich dasPublrkum verhältnismähig geiaht benahm.

Schwarzrvkklder Tageszeitung „Aus den Tannen"
Amtsversammlung in Herrenberg

Herrenberg , 30 . Nov . Die diesjährige , gestern abgehaltene
Ämtsversammlung , die unter der Leitung des neuen Oberamts¬
vorstands Landrat Ernst stattfand , beschäftigte sich mit dem An¬
trag , ein neues Amtskörperschaftsgebäude zu er¬
stellen, da die Lage der Oberamtssparkasse als keine geschäftlich
günstige angesehen wurde , ferner sollten für das Bezirksver¬
messungsamt , das bald da bald dort seine Amtsräume zuge¬
wiesen erhielt , Räume geschaffen werden , hinzu kam noch , daß
sich Stadt und Bezirk darum bemüht haben , hieher ein staatliches
Vermessungsamt , das 3 Oberamtsbezirke umfassen wird , zu be¬
kommen, für das ebenfalls Amtsräume geschafft werden sollten,
dieses Bemühen ist jetzt von Erfolg gekrönt worden , denn von
maßgebender Seite ist der Stadt zugesagt worden , daß ein sol¬
ches Amt hierher gelegt werden soll . Des weiteren wären fürAmtsräume für die Verwaltungsaktuare zu sorgen gewesen; zu¬
letzt sollte noch für den Tierzuchtinspektor eine Wohnung bereit
gestellt werden . Aus diesen verschiedenen, dringlich erscheinen¬den Notwendigkeiten heraus war geplant , für diese Zwecke die
Landwirtschaftsschule zur Verfügung zu stellen und an deren
Stelle ein neues Gebäude zu errichten. Oberamtsbaumeister
Riecker hat vor zwei Jahren die Pläne dazu ausgearbeitet . Der
Bau wäre auf mindestens 150 000 Mark zu stehen gekommen.Die Amtsversammlung konnte sich nicht dazu entschließen, einen
Neubau zu erstellen und lehnte einen solchen ab . Stadt-
schultheiß Schick stellte, nachdem ein Neubau nicht mehr in Fragekam, den Antrag , um wenigstens die vordringlichen Belangedes Bezirksvermessungsamts zu befriedigen , hier ein Haus zu
kaufen , in dem dieses Amt und das künftige staatliche Vermes¬
sungsamt untergebracht werden könnte ; es biete sich die Gele¬
genheit , ein solches mit 2 Vierzimmerwohnungen um etwa
22 000 Mark zu kaufen , so daß jedem Amt ein Stockwerk zur
Verfügung stände . Dieser Antrag wurde einstimmig angenom¬men und der Bezirksrat ermächtigt , die nötigen Schritte hierin
zu tun.

Der Amtskörperschaftsvoranschlag schließt bei
139 866 Mark Einnahmen und 419 325 Mark Ausgaben mit
379 460 Mark Abmangel ab , welcher durch eine Umlage von
350 000 Mark und 29 460 Mark Restmittel Deckung finden soll.Die Vezirksfürsorgestelle erfordert einen Mehraufwand von
10 000 Mark , der sich von 49 000 Mark auf 59 000 Mark erhöht
hat . Stadtschultheiß Schick stellte den Antrag , den Ersatz dieses
Mehrbetrags vom Reich zu erbitten , da er durch Gehaltssteige¬
rung verursacht wurde ; dieser Antrag wurde angenommen.
Ferner stellt Stadtschultheiß Schick den Antrag , das Staatsmini¬
sterium zu bitten , den Staatsbeitrag für Straßen , der bei einer
Belastung von 175 000 Mark für den Straßenbau nur 6000
Mark beträgt , wesentlich zu erhöhen . Auch dieser Antrag wurde
angenommen . Der Voranschlag der Oberamtssparkasse schließtmit 8630 Mark Ueberschuß ab . Der Voranschlag des Bezirks¬
wohlfahrtsamts weist bei 54 400 Mark Einnahmen und 110 850
Mark Ausgaben 56 450 Mark Abmangel auf . Hinzu kommen
noch für die Erhöhung der Leistungen an Klein - und Sozial¬
rentner 3400 Mark , so daß sich der Eesamtabmangel auf 59 850
Mark beläuft.

Von der Amtsversammlung wurde eine Entschließung an¬
genommen , in welcher bei der Regierung gegen die Zusam¬
mensetzung des Arbeitsamtsbezirks Nagold
Einspruch erhoben wird . Dieser Bezirk umfaßt die 5 Ober¬
ämter Nagold , Calw , Freudenstadt , Horb und Herrenberg und
entspricht keineswegs den wirtschaftlichen Bedürfnissen , denn die
Arbeiterschaft des Bezirks Herrenberg , es sind weit über 1000
Arbeiter , die in Böblingen und Stuttgart beschäftigt sind , hatin keiner Weise Beziehungen zu Nagold . Es wird deshalb da¬
rum nachgejucht, Herrenberg an das Arbeitsamt Stuttgart an¬
zuschließen , oder aber einen neuen Arbeitsamtsbezirk zu schaffen.

Einkauf und Pflaazanz der SkstkSnme
Von Oberamtsbaumwart W a l z - Altensteig

Allerorts sieht man Heuer viele neu gepflanzten Obst-Läume , zugleich aber sieht man auch viel Fehler, die ge¬
macht werden. Ein junger Obstbaum soll, wenn er freudig
gedeihen soll, nicht sieben bis acht Jahre alt sein , denn
solche sind in der Baumschule schon nicht gut gediehen und
werden nachher in den viel ungünstigeren Boden- und
Nährstoffverhältnissen noch weniger gedeihen , sie sitzen
meist 10 bis 12 Jahre , ohne bemerkenswerte Fortschritte
zu machen. Ein einsichtiger Obstzllchter wird sie wieder
entfernen und dann durch bessere ersetzen. Das gleiche giltvon Obstbäumen , die im Hausierhandel verkauft werden.
Schon viel wurde über diese Unsitte geschrieben und doch
sieht man neuerdings wieder Leute, die diese Art Geschäft
betreiben , obwohl es verboten ist . Solche Bäume sind
meist aus Baumschulen , die ihre llberständige Ware noch
an unerfahrene Leute absetzen wollen. Beim Umherziehen
sind die Bäume tage- und wochenlang jeder Witterung ohne
Schutz preisgegeben, die Wurzeln vertrocknen oder er¬
frieren, von unpassenden Sorten oder falschen Namen soll
auch etwas gesagt sein . Wer tatsächlich Wert auf ren¬
table Obstanlagen legt , der kaufe seine Bäume aus einer
ihm bekannten Baumschule oder noch besser bei dem Baum¬
wart, der nachher die Bäume auch pflegen soll , dann hat
dieser auch ein gewisses Interesse, daß die Bäume auch
schön gedeihen . Also nicht der billigste Baum macht den
Obstbaubetrieb rentabel, sondern der, der gut fortfährt
nach der Pflanzung und die richtige Sorte hat. Genügen¬des Wurzelvermögen, 180 Zentimeter hoher Stamm , der
möglichst konisch sein soll , 3—5 Kronenäste, die aber nicht
schon auf vierjährigen Zapfen stehen, das sind die Merk¬
male für einen preiswerten Obstbaum.

Zur Pflanzung : Man vermeidet, möglichst in Grund¬
stücke zu pflanzen, die schon lange Zeit mit Obstbäumen
bestanden waren. Sogenannter jungfräulicher Boden istder beste. Genügend große Abstände , nicht unter 11 Mtr .,bei manchen Sorten (Vohnapfel, Fleiner) sind 14 Meter
nötig . Je besser der Boden, desto weiter die Abstände.Vom Nachbar genügend Abstand einhalten , 3,5 Meter ist
Vorschrift , aber dies ist zu wenig, denn wenn der Nachbar
auch Bäume im gleichen Abstand pflanzt, dann erhaltendie Erenzr« ihen nur einen Abstand von 7 Meter , was
nachher zu vorzeitiger Ermüdung des Bodens führt, da ja
doch nie genügend gedüngt wird. Die Pflanzgruben
sind mindestens 1,8 bis 2 Meter breit und 70 Zentimeter
tief anzulegen. Je schlechter der Grund , desto breiter (nicht
aber tiefer) sind die Baumgruben zu machen. Unter die
ausgeworfene Erde mischt man pro Grube 4—5 Kg . Tho¬
masmehl, 4—5 Kg . Kalisalz oder 10 Kg . Kainit oder Holz¬
asche . In unseren kalkarmen Böden auch 10 Kg . Kalk . Die
Baumgruben sind eben einzufüllen mit Erde, evtl , auch mit
Kompost vermischt, nicht aber Stallmist . Dann kommt der
Baum darauf und wird jede Wurzel peinlich mit Erde ein¬
gebettet. Der Pfahl soll vor dem Einfüllen in die gewach-

Seite »
jene Erde eingestotzen werden und mu^ auf der Westseitedes Baumes stehen. Ist der Baum genügend angefüllt,dann wird die Erde um die Wurzeln leicht angetreten, die
Krone geschnitten , dabei ev standene Wunden mit Baum¬
wachs verstrichen und dann der Baum lose angebunden.
Schutz vor Wildfraß darf nicht vergessen werden , am be-
guemsten sind die Drahtgitter . Wichtig ist die Zeit , in der
gepflanzt wird. Frühe Herbstpflanzung ist die beste, d . h.
vor Mitte November, dann ziehen die Wurzeln noch an.
Frühjahrspflanzung ist besser als späte Herbstpflanzung,aber dann muß jeder Baum eingeschwemmt werden . Wer
Stallmist zur Verfügung hat, bedecke die Baumscheibe
handhcch damit, dann bleibt die Erde locker und feucht, was
sich stets durch besseres Wachstum der Bäume bezahlt macht.

Aus dem Gerichlssaol.
Nagold , 1 . Dez . Vor dem Schöffengericht gab es ein Nach¬

spiel der Wildberger Stadtschultheißenwahl.Am Vorabend der Wahl trat in einer für die Kandidatur des
Schultheißen Berckhemer von Affaltrach einberufenen Versamm¬lung der Viehhändler Hermann Hopser von Rexingen alsRedner auf und führte aus , daß er soeben von einer Erkundi¬
gung nach Berckhemer an Ort und Stelle zurückkehre und der
Versammlung hierüber Mitteilungen zu machen habe . Er be¬
richtete dabei Nachteiliges über Berckhemer, dessen Persönlichkeitund Amtsführung . Seine Gewährsmänner nannte der Ange¬
klagte nicht. Aus den Vorhalt des Vorsitzenden, daß er ein Tele¬
phongespräch mit der Frau und später mit dem ihm befreunde¬ten Kollegen in Affaltrach geführt habe , der am Telephon ge¬sagt habe , Schultheiß Berckhemer könne man nur das besteZeugnis geben und die Afsaltracher würden bedauern , wenn sieihn verlieren würden — und warum er davon der Versamm¬lung an jenem Abend keine Mitteilung machte, verweigerte
Angeklagter die Aussage . Das Wahlergebnis war , daß der
Stadtschultheißenamtsverweser Schmelzle 485 , Berckhemer 187Stimmen erhielt . Schultheiß Berckhemer führte diesen Aus¬
gang der Wahl auf die Vorgänge bezüglich Hopfer zurück und
schloß sich der erhobenen öffentlichen Anklage als Nebenklägeran . Das Schöffengericht hat den Angeklagten wegen Verleum¬
dung zu der Geldstrafe von 200 R .M . verurteilt , zu den Eerichts-und Kosten an den Nebenkläger . Außerdem wird dem Neben¬
kläger oie Befugnis zugesprochen , den verfügenden Teil des
Urteils an den Rathaustafeln zu Wildberg und Affaltrach,außerdem im Amtsblatt zu veröffentlichen.

Rottweil , 1. Dez. Der vielbesprochene Posthauseinbruch von
Aistaig , O .A. Sulz , welcher dieses Frühjahr von einer Ein¬
brecherbande ausgeführt wurde , fand gestern seine endgültige
Erledigung vor der hiesigen Strafkammer . Vor etwa zweiMonaten wurden die Täter vom Gericht verurteilt . Der Haupt¬
angeklagte Artur Frey aus Cannstatt wurde wegen dem Post¬raub in Aistaig und noch anderen Straftaten zu einer Zucht¬
hausstrafe von sechs Jahren verurteilt . Gegen dieses Urteil
legte Frey Berufung ein und nun wurde gestern in der Beru¬
fungsinstanz abermals verhandelt und die Zuchthausstrafe in
eine sechsjährige Gefängnisstrafe umgewandelt . Frey ist in
letzter Zeit in den Hungerstreik getreten.

Der Stodthalleneinsturz vor Gericht
Stuttgart . 1. Dez. Da Epple bestritt , sich gegen die anerkannten

Regeln der Baukunst verstoßen zu haben und er die Schulddem damaligen sehr heftigen Wind zuschob, mußte ein großerApparat von Zeugen und Sachverständigen aufgeboten werden.Einer der Zeugen , ein Spezialist auf dem Gebiet des Gerüst¬baues , schob die Schuld dem Baurat Keller zu, denn dieser habeveranlaßt , daß hinter der Stadthalle ein Graben gezogen wor¬den sei. Dabei seien zwei der dort angebrachten Binder versetztworden, wodurch einer davon seinen Zweck nicht mehr erfüllthätte . Professor Kleinschmidt von der Landeswetterwarte hattefestgestellt, daß an dem Unglückstage ein Sturm von 12 bis
15 Meter in der Sekunde in Hohenheim und Böblingen ge¬messen wurde . Die weiter vernommenen Zeugen erklärten ein¬
mütig , daß zurzeit des Unglückes ein außergewöhnlich starkerSturm geherrscht habe . Teilweise waren die Zimmerleute aufdem Gerüst kaum in der Lage , sich festzuhalten und hatten all,Mühe , nicht vom Sturm heruntergeschleudert zu werden.

Ser 6m> vom Sonntag
Die süddeutsche Bezirksliga

Gruppe Württemberg
Stuttgarter Sportfreunde — VfB . Stuttgart 1 :3
Germania Brötzingen — MR . Heilbronn 3 : 0
Union Bückingen — FC . Birkenfeld 6 :1

Ausscheidungskamvi um den dritten Platz statt . Der VfB.
Stuttgart gewann durch besseren Spielaufbau und bessere Tech¬nik verdient , nachdem man mit 2 : 1 die Seiten gewechselt batte.Die Sportfreunde waren in der zweiten Halbzeit manchmal be¬
ängstigend mehr am Ball , mußten schließlich aber doch beide
Punkte dem glücklicheren MB . überlassen . Weiter im Rennen
um den meistumstrittenen dritten Platz bleibt die Union
Rückingen, die auf heimischem Gelände den FC . Birkenfeldwider Erwarten hoch mit 6 : 1 abfertigte . VfB . Stuttgart undUnion Bückingen liegen nun wiederum punktgleich auf dem drit¬ten Platz , während Sportfreunde und MR . Heilbronn ihre
Hoffnungen stark beschneiden müssen . MR . Heilbronn wurdevon Eermaina Brötzingen in Brötzingen nach zähem
Widerstand verhältnismäßig zu hoch geschlagen . Bei Seiten¬
wechsel hieß es noch l ; 0 , und gleichwohl die Käthchenstädter inder zweiten Hälfte lange Zeit mehr vom Spiel hatten , behiel¬ten die Germanen das dickere Ende.

Gruppe Baden
Karlsruher FV . — SC . Freiburg 7 :0
Freiburger FC . — FV . Offenburg 2 : 2
Rastatter FC . — SvVgg . Freiburg 3 :0
FL . Villinsen — Pbönir Karlsruhe 1 :0.

Tabcllcnstand
Württemberg:

Spiele Punktekermania Brötzingen 12 20
Stuttgarter Kickers 11 16
VfB . Stuttgart 12 14
Union Bückingen 12 14
Sportfreunde Stuttgart 11 10
MR . Heilbronn 12 10
FC . Birkenfeld' 12 7SC . Stuttgart 12 3

Die Stuttgarter Kickers wurden in der Leichtahletik zumdritten Male Deutscher Vereinsmeister auf Grund eines Svru-
ches der deutschen Svortbchörde.
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Handel und Verkehr
Die amtliche Erobüandelsindexziffer vom 28. November 1S28

Berlin , 1 . Dez . Die auf den Stichtag des 28. Nov. berechnete
Erotzhandelsindexziffer des Statistischen Reichsamtes ist mit
14V,3 gegenüber der Vorwoche (14V,5 ) leicht zurückgegangen.
Von den Hauptgruvven hat die Indexziffer für Agrarstoffe um
0,7 v. H . auf 134,8 (135,8 ) und die Indexziffer für Koloni.
waren um 0,6 v . H . auf 126,6 (127,4) nachgegeben . Die Indexzif¬
fer für industrielle Rohstoffe und Halbwaren bat sich um 0 .4
o. H. auf 134,1 (135,5) erhöht , während die Indexziffer für in¬
dustrielle Fertigwaren um 0,1 v . S . auf 159,8 (160,0) zurückge-
gangen ist.

» rungarter Obst- und (Semiisegrohmarkt vom 1. Dez . Tafel-
ävfel 16—30 . Tafelbirnen 20—30, Walnüsse 50—60 , Kartoffeln
5—6, Endiviensalat 6—18. Wirstng (Köblkraut ) 10—10,5, Fil-
derkraut 8—12 , Weißkraut rund 6—7 , Rotkraut 7—10. Blu¬
menkohl 1 Stück 20—70. Rosenkohl 15—25. dto. 1 Pfund 25 bis
35, Rote Rüben 8—10. gelbe Rüben 8—10. Karotten runde 1
Bund 8—20, Zwiebel 10—12 , Rettiche 6—10 , Sellerie 1 Stück
10—30, Schwarzwurzeln 25—35, Spinat 10—15 , Kohlrüben
(Kopf ) 1 Stück 4—8, Weibe Rüben 4—5.

Konkurse
Julius Dollinger, Viehhändler in Biberach a . R.
David Schauer , Jnstallationsgeschäft in Peterzell.
Nachlaß der verst. Anna Maria Häfner geb . Sachs , Ehefrau

des Ernst Häfner , fr . Institutsdirektor in Tübingen.
Bernhard Fuß , Schlosser u . Josef Unger fr . , Feinmechaniker,

Schwenningen, mechanische Werkstätte in Waldsee.
Vergleichsverfahren

Georg Schächterle, Alleininhaber der Firma Johannes
Schächterle, Maschinenfabrik und Apparatebau in Feuerbach.

Kaufmann Gustav Trost , Inhaber einer Likörfabrik in
Heilbronn.

Letzte Nachrichten
Eine Verschlimmerung im Befinden des Königs

von England
London, 2. Dez . Beim König ist eine Verminderung

in der Stärke des Herzens eingetreten , die Besorgnis
verursacht . Die Aerzte verließen den Buckingham-Palast
kurz nach 9 Uhr abends und kehrten um 10 .30 Uhr dorthin
zurück. Um 11 .30 Uhr hatten sie den Palast noch nicht ver¬
lassen . Der Herzog von Pork ist unterwegs nach dem
Palast , wo die Königin und die Prinzessin Mary weilen.

London , 3 . Dez . Im Buckingham-Palast wurde zum
erstenmale ein nächtliches Bulletin ausgegeben , das nicht,
wie bisher , von zwei Aerzten , sondern von vier Aerzten
unterzeichnet ist . Es ist von 12 .10 Uhr morgens datiert
und besagt : Seine Majestät der König hat während der
letzten drei Stunden etwas Schlaf genossen . Eine weiters
Konsultation bestätigt die in dem letzten Bulletin zum
Ausdruck gebrachte Ansicht und trotz der Besserung in der
Lunge besteht weiterhin Sorge bezüglich der Stärke des
Herzens.
Beginn der passiven Resistenz im österreichischen Postbetrieü

Wien , 2 . Dez . Da in der Angelegenheit der Gehalts-
forderungen bis heute abend von keiner Seite ein Versuch
gemacht worden ist, mit den Gewerkschaften der Post -,
Telegraphen - und Telephonangestellten neuerlich in Ver¬
bindung zu treten , wird um Mitternacht die angekündigte
passive Resistenz in den in Betracht kommenden Betrieben
einsetzen.

Ein deutscher Fünfmaster gestrandet
Amsterdam , 2 . Dez . Der deutsche 1050 Registertonne«

große Fünfmaster -Schoner „Chrisler Vinnen " aus Bre¬
men strandete gestern in der Nähe der Ortschaft Vreskens
in der Nähe der belgisch-holländischen Grenze . Der Schoner
konnte bei Hochwasser von Schleppdampfern abgeschleppt
werden , er hat jedoch ernste Beschädigungen erlitten.

Gestorbene
Otto Wägelein , 20 I . a.
Gustav Klumpp, Konditor, 47 I.

Freuden st adt
Baiersbronn

Uschlag.
Loßburg: Friederike Merz geb . Franz, 80
Weilderstadt: Anna Dechretto , 56 I . a.

I . a.

Mütterberatuvgsftunde
Dienstag , 4. Dezember , von 2—4 Uhr.
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Altenftetg

Trauer -Anzeige.

Gott dem Allmächtigen hat es ge allen , meine
liebe, teure Gemahlin , unsere liebe Mutter
Tochter und Schwägerin von ihrem schweren
Leiden zu erlösen.

In tiefer Trauer:

Chr. Kirn. Malermeister
mit Kinder«.

Die Beerdigung findet am Dienst ' g . nachmit¬
tags 2 Uhr auf dem Waldfriedhof statt.

Garrmeiler.

Hiemit gebe ich bekannt , daß ich auf eine

Wiederwahl
iu den Gemeinderat verzichte

Christiaa Hehr.
Berneck.

Der hiesigenWählerschaft zur Kenntnisnahme,
daß ich eine etwaige

Wiederwahl
in den Gemeinderat aus Gesundheitsrücksichten
ablehne und danke meinen Wählern für das
mir seither geschenkte Vertrauen

KSHllle.
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GrömdachO A . Freuden stadt
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AmDienstag , d e » 4. Dez.
1928 vormittags 11 Uhr
verkaufe ich im Zwangswege
gegen Barzahlung:

1 Dreschmaschine,
1 Futterschnetdma-

schine,1 Putzmühle
1 Satz

oval . ca . 300 Liter Eichgehalt
Zusammenkunft am Rat¬

haus
Gerichtsvollzieher : Raible

in Freudei stadt.

kertlgo
»ckvarrs

Kleider
tmbe ick stets in groLei

^ usvulil sm I-uZer

Haus 8cdm!ät
^ NsnateiA

Allensttig
Eine Partie alte, noch gute

Mt Ml zu IM».
K . Köhler , junior.

Bringe in empfehlende
Erinnerung

erste Qualität
in zwei Preislagen,

sowie

Weizen¬
brotmehl

zu herabgesitztem Preis.

NM« WeimW.
Altevsteig

Eine junge, fehlerfreie

kauft
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kttmannsweiler, den 28 . Uov. 192s.

für die uns beim beimgang unserer innigst geliebten Mutter, 6roö-
mutter , Schwester und Schwägerin

vorolksa iVlulsckler
erwiesene Teilnahme, Mr die trostreichen Worte des Herrn Pfarrer stehm,
der liebevollen Hilfe der Schwester Oaroline, sowie illr den erhebenden
besang des gemischten Ohors , unter Leitung von Herrn Hauptlehrer fritr
und lür die Zahlreiche Kegleitung rur letzten Ruhestätte, sagen herrlichen
Dank

Me tranenMei» Hiutervlieveue ».

Fr . Zoller.

Für die Schriftleitung verantwortlich: Ludwig Lauk,
Druck und Verlag der W . Rieker ' schen Buchdruckerei, Altensteig.

Geschäftliche Mitteilungen
Personen mit Krampfadern , Senk-, Spreiz -, Knick- od.

müden, schmerzenden Füßen , machen wir auf die heute er¬
scheinenden Inserate der weithin bekannten Firma PH.
Steuer Sohn, Konstanz (Baden ) , sowohl als auch
auf deren in Altensteig: Mittwoch , den 5. Dezember
abends von 7—8V- und Donnerstag , den 6 . Dez . morgens,
v . 8—10 Uhr im Bahnhofrestaurant stattfindende Sprech¬
stunde aufmerksam.

Unserer heutigen Ausgabe liegt eine Beilage über die
Illustrierte Romanwelt , 1 . Jahrgang , bei und bitten wir
unsere Leser um Beachtung derselben.

kür mmren
der an den nächsten beiden Freitagenund vor dem
Thomasfeierlag das letztemal erscheint , erbitten wir
uns dieI n s e r a 1 e n - A u f t r ä g e hierauf frühzeitig.

Geschäftsstelle der Schwarzwälder Tageszeitung
— „Aus den Tannen" —

M »ie HemeiMmtsivMii
halten wir uns zurraschen Lieferungvon

Stimmzettel « , Flugblätter«
Handzettel» ««d Plakate-
empfohlen

W. Rieker'
sche Buchdruckerei. Mensteig
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